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Der Heidenlehrer. Zeitschrift für alle, die 1m He1idenland wirken, sich
au{t dıe Missionsarbeıt vorbereıten oder {Ur den Zweck der Heıiıden-
mM1issS1O0N1eETrUNg interessiert un tätıg sınd. Schriftleiter: Rektor Albert
Drexel. Jahr, Helt 1, Jänner 1930 Im Selbstverlage der Missions-
hochschule, nrg VOoO  — dem Vereıin „Missionshilfe Marla Immaculata”
ın innsbruck, Druck Fel Rauch, Innsbruck.

(Zugleıch eın W ort uüuber dıe 1L C-H-e „Missionshochschule‘“‘.,)
Dieser in seiner Umständlichkeit das Mittelalter der Zopfjahrhundert

erinnernde 1ıte inaugurıert ein M1ss1ionsorgan, das WI1e€e die damit
verbundene der ‚„‚Academla Missionum““ ine„Weltmissionshochschule‘
angeblich klaffende iucke qausfuüullen un 1 Unterschied UuUNSeTeTr „VOor
nehmiich theoretisch orjentierten“‘ ZMR vorab der Vorbereitung VO Missıo-
naren dıenen, ber auch dem mehr wissenschaftlıchen wec. „durchgängıg
nach hester Tunlichkeit“ diıenen wıll. Es hrt sıch mıt einer scharfen Kritik
und Polemik SCHEC die „bisherige" ımd ‚„‚deutsche Missionswissenschaft“‘ ein,
darf er unsererseılts nıcht unbeachtet un unbeantwortet bleiıben Zwar
ist weder meıne Wenigkeıt noch Munster irgendwoO genannt (selbst nıicht
be1ı Aufzählung der bislang missionswissenschaftlıch ätıgen Hochschulen der
Änstitute), und WITd im Anzeıgete1ı meılıne „Missionslehre‘‘ als Veranschau-
lıchung einer „‚bedeutsamsten ase in der Entwicklung er Missionswissen-
schaft“ gerühmt, dAıe den ihr gebührenden Ruf ‚„„Lrotz er Unsympathie;,
weicher der verdienstvolle deutsche Missionstheoretiker gelegentlich begegnet“,
bis Qquf Gen eutigen Lag ewahr habe; kann Der keinem Z weiıftel unter-
liegen, daß WIr In erster Linle mıiıt den Angriffen qauf „eme bloß theoretische
Missionswissenschaftt, dıe mıiıt den Wirklichkeitsproblemen und mıiıt dem, was

die Missi:onäre un Missionärınnen brauchen, beinahe niıchts tun
besonders 117 programmatischen Aufsatz a1s Wiıedergabe der Antrittsrede
des „‚Akademierektors“ Drexel VOIN November 1929 gemeint sınd, 1so
woh den Fehdehandschuh aufgreifen und uns rechtfertigen müssen.

Was wırd uns eigentlich vorgeworfen? Weniger dıe VO. 1338%

behandeite rage sıch, heißt C: als die Korm, w1e s1e behandelt wIırd,
daß S1e aDSsSira. und kathederhaft, wen1g quf die als alleinıge icht-
schnur bezeichnete MissionspraxI1s eingestelit un fur  b s1e brauchbar sel
uch Aie Missionsgeschichte, wertvoll s1e sich als „Magiıstra vitae  : fUur
die praktısche Mission werden könne, verhere sich „1IN langen Stunden un:
vielen Spalten  o: uber die methodischen Unrichtigkeiten des hl Franz
Xaver (was nebenbei 3 nıcht stimmt}) ; 1so 111a streitet ihr offenbar das
ec. des Urteils der der Krıtik selbst nach der methodischen Seite aD
und vergißt dabel, daß gerade darın der missionshistorische Hauptertrag ben
für die Praxıs 1eg och 1e] weniıger verdıjent uUunNnseTe Missionstheorie den

unfruchtbaren Theoretisierens ohne ‚‚Anteilnahme den Aufgaben
der Heidenbekehrung‘‘, da s1e einerseıts 1n iıhren Quellen empirisch aus den
Niederschlägen der missionspraktıschen Erfahrung (Z den Missıionshand-
büchern und -synoden) abgeleıtet ist, andererseıts 1m Ziel aqusdrücklich qauf
Belehrung, Bereicherung und Fundamentierung der MissionspraxIıs hiınaus-
au nıcht DUr 1m hıer anerkannten Abschnitt ber dıe Ausbildung der
Miıssıonare, sondern In en ıhren Teıilen (vgl uch meılınen Vortrag und
Aufsatz uber Misisonswissenschaft un MissionspraxIis 1919/20). Was ist
ennn „praktıische Missionswissenschaft‘”‘, Wissenschaft der Miss]ıons-
praxI1ıs, sS1e überhaupt wissenschaftliıch und keine Contradıctio in adiectis
se1in will, qanders als Missionstheorie? Und geht nıcht uch NSsSseIe m1Ss10NS-
wissenschaftlıche Lehrtätigkeit insbesondere qauf wissenschaftlıche Befruchtung
und Vorbildung der Missionspraktıiker AUS, ‚War nıicht sehr unmittelbar
durch ıhre eigene Teilnahme uNsSseTeEN qakademischen Darbietungen; als
indirekt HC Heranziıehung missionswissenschaftlıcher Dozenten, dıe dann
ihrerseits dıe späteren Missıonare In die Wissenschaft ihrer Praxıs einführen
önnen? dAies unter solchen Voraussetzungen WIT.  1C. nicht in den ein-

"zeinen Missionslehranstalten hinreichend geschehen kann?
Zeitschri Missionswissenschaif. A). ahre 13
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Was 111 und ann demgegenüber die Drexelsche ‚„‚Missıonswissenschaft‘‘
bieten? Als „„Missionsschule VO allgemeınem Format un großem Stil‘‘ soll
S1Ee alleın berufen und befähigt sein, das vermitteln, W as weder UNSeTe
Missionstheorie noch das roöomische Propagandakolleg noch die Einzelmissions-
häauser eisten vermOögen, die Eiınführung und Qualifizierung der Miss1ıons-
arbeıter für ihren Beruf Zunächst ber treıte IC dieser Hochschule und
spezıel! ihrem selbstaufgeworfenen KRektor (und ist enn Missionsprak-tıker?) jede Befähigung ZUT Miıssionswissenschaft uch 1LUI für Missions-
praktıker ab, nıcht 1U weiıl G JEn noch nıchts geleıstet un nıcht en
mındesten Beweils erbracht hat, sondern auch weiıl hlıer posıtiıv seine
Unfähigkeit besonders dadurch okumentiert, daß nıcht einmal die
missionswissenschaftlichen Grundbegriffe verstie und auseinanderhält, wW1]ıe

sS1e In einer „LEinführung‘ studieren können. Als iıhre aupt-facher erklärt Kthnographie Linguistik und Religionskunde, die bDer
höchstens als Hılfsdisziplinen, N1C. als Elemente dazu gehören, während
die eigentliche Mıssıionswissenschaft leer ausgeht bzw Ol iıhm Sar NnıC.
vertreten werden kann, hber uch dıe Missionssprachen nıe In ihrer
Gesamtheit doziıert werden können, sondern höchstens in der allgemeinenSprachtheorie, dıe ebensogut uUuNnseren Universitäten, der In einzelnen
Sprachen, die für aGas betreffende Miıssionsgebiet besser noch den VOCI-
schıedenen Gesellschaftsinstituten der 1n den Missionsfeldern draußen he1-
gebracht werden können. Man Täg sich uberhaupt, Wer diıeser sıch

anmaßend als Unıiversalrezept anpreisenden Missionsakademie studieren
der weilche Genossenschaft ihre Missionsaspiranten hinschicken so eden-
falls halten WITr jeden, der hıngeht, für dıe Mıss1ionswissenschaft doch Velr-
loren der überhaupt dafür N1ıC. qualifiziert, da sonst N1C: hiınzıehen
wurde, daß 7115 die Konkurrenz dieser „Mıssıonshochschule‘*‘‘ Sanzungefährlıch erscheint, abgesehen davon, daß die Aufmachung einer solchen
„„‚Hochschule‘‘ mıt unakademiıschen Kraftften anderswo qls polizeiwidrigverboten wurde. Daran andern auch die frommen Anmutungen der An-
wandlungen nıchts, mıit denen iıne wıderwärtige Reklame uch INn diesem
‚„‚Heıdenlehrer‘“‘ verbramt und durchsetzt sind. Möge der ‚‚Heıdenlehrer  6C
un che dahınterstehende „Missionshochschule‘‘ mit iıhrem buntgewürfeltenDozenten- un Skrıbentenhäuflein die Missionspraxis als bıllıgen Köder oder
Aushängeschild auf die nNne Stirne schreiben:;: ber .„„‚hands GB VO der
Mıssionswissenschaft seitens dilettantischer ‚„‚Outsıders‘‘!

Wie ın seıner Abhandlung, reiıbt sıch Drexel uch In einer dıe Zeit-
chriıft beschließenden Besprechung des Wiıener Missıonskongresses VO 19029
sehr erbost an diesem und seinem Komitee, daß seinen angebotenenVortrag uüber „Sprache und Missionär“ N1IC. ANSCHOMMEN habe (hinc illae
lacrymae!). uch diese Kongresse selen lebensiremde Theorie hne aktıve
Teilnahme praktischer Missionare. ber davon nıcht reden, laß der
Querulant sich Schmidt STa Al dıe zuständıgen Instanzen gewandthat, WAar den Mıssıonspraktikern die Kongreßbeteiligung in keiner Weise
verwehrt; daß S1e als Referenten N1C. tarker herangezogen wurden, 1egmehr A& iılınen bzw. em [0)881 T1L1ker selhst zugestandenen Manko der‘
Horizontverengung.

oONs enthält diese Erstlingsnummer manches, W as ein Missionspraktikereventuell brauchen kann., wenngleıch herzlich wenig Missionswissenschaftliches
qußer den hıerın mıiıt negativem Vorzeichen versehenden Beiträgen des
Herausgebers: der Spıtze einen Einführungsartikel eines gewıssenDr Kainalter uber den „Pontifex gentium Pius n nach der OmınOsen
Abschlachtung ulNserer Missionswissenschaft in der Antrittsrede des tapfernDon Quichote einen uten linguistischen Artıkel VO Benefiziat Wanger uüuber:
den Kıngeborenen und seine Sprache; dann VO Zweigeschlechtermann wXxpaterındthuls W1€e den He1lıden predigte; VO  e Boesch über Gottes-

der Wanyangwezi ıIn Zentralafrika; VO Anton Drexel 4S
Sıenshien uüuber Medizinkurse für Missionäre; endlich wiıiederum VO Rector
magnificus et perpetiuus uüuber Sprachwissenschaft und Heidenmission, worin
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Sprachwissenschaft ZU „Fakultät‘ dieser Allerweltsakademie erhoben,
zugleich ber dıe Unmöglıichkeit einer Anlernung der einzelnen Missıions-
sprachen aselbs zugegeben wITrd. Am Schluß noch einige edanken, Auf-
gaben und nregungen (über einheimiıschen Klerus, sterbende Missionäre,
entabilıtät, Ökonomie un: Mission) ; andererseıts Miıtteilungen, Notizen und
Bemerkungen (über dıe Oktober 1930 offiziell eroöoffinende Missionshoch-
schule, ihr ur 1932 geplantes m1ssı:onsärztliches Institut, ndlıch ‚„‚Miıssıons-
kongresse un W 4S sonst?‘‘).

W arum ich hart un bitter schreıbe im Augenblick, ich meıine
Ostliche Missionsstudienreise antrete, hben noch intiımere Fühlung mıiıt

den Missıonspraktıkern Al der Front Y nehmen? Weıl IC hiler nicht HUF
diese meıne ehrliche Absıcht chnöde verkannt, sondern auch durch
solche Bestrebungen, WeNnn sS1e wirksam wurden, ufs vıitalste bedroht säahe,
wofuür ich schon seıit wel Jahrzehnten miıt Aufbietung meıner etzten Kratte
kämpfe und ar beite-” UrcC 1ne organısche ynthese zwıschen Missıon und
Wiıssenschafit In einer wahren Missıionswissenschaft die Wissenschaft m1Ss10-
narischer und die 1sSsıon wıissenschaftlıcher gestalten, VOT em ihr das
VO. akademische ürgerrecht unNnseTrenNn WIT  ıchen Hochschulen erobern!

Genua, Februar 1930 Prof Dr Schmidlın
The Jolliet-Marquette-Expedition, 167  D Revised and enrıched wıth MapDs

an documents. BYy TANCIS Borgla ecC O. F D., Quincy,
Ilinois, Franciscan Fathers 19928 Gr Ö9, 334 a
In diesem umfangreichen, mi1ıt zahlreichen Nachbildungen VO  e en

Karten und Handschriften versehenen Werke untersucht der Verfasser fol-
gende Tel Fragen: korrekt ‚a  Nn, daß die Franzosen bel der X-
pediıtiıon VO 1673 den Mississippi-Fluß eC haben? Z  € i1st als der
Leıter dieser Expedition Z etrachten, der französısche Regierungsbeamte
Jolliet der der Jesuitenmissionar Marguette? WeTr hat en Bericht ber
die E’xpedition geschriıeben, WIe heute vorliegt, Jolliet der Marquette.
Verfasser, der für SEiNE Arbeıt U, alleın alte geographische Karten
untersuchte, beantwortet die eTrstie Frage negalıv, die zweiıte und dritte
Marquette. Wer weıiß, der Name Mar uelte für Nordamerıka edeutet,
versteht hne weiteres, welches uisehen 1ese gründlıche Untersuchung hier
im Lande erTregt hat ne S  ıuf Einzelheiten hiler weıter einzugehen, moöchte
ich Interessenten auf SI hingewliesen haben

Chicago eda einschmıdt! O: I
In den „Mitteilungen“ der deutschen Gesellscha: [Ur atur- und Völker-

kunde Ostasıens (Bd XIV eıil A) publıziıert und bearbeiıtet ur -
hammer 5S. J. DieDisputatıonen des P Cosmede LILorres
m ıt de Buddhisten I Yamaguc  1  E 1m Te 1551 nach den
Briefen des Torres und dem Protokaoil se1lnes Dolmetschers Br uan Fer-
nandez (114 Okyo 1929 geschichtlicher Hıntergrund; E: Bıogra-
phısche Angaben uüuber beide Verfasser; 111 Bibliographisches über die exte;

Torresdisputationen in der bisherigen Liıteratur (bei Bartoli, Guzman,
Lucena, Souza und Crasset) ; exie der Tel Briefe on lorres und des
Fernandezbriefes Yn deutscher Übersetzung; VI Anhang: lLorres- und
Fernandezbriıef 1m spaniıschen riginaltex' ne. Personen- un Ortsverzeichnıis.
Ei.diert werden diese in der Xaverius- nd Jesuijtenliteratur aqals der „große
Geisteskampf zwıschen Ost und West, zwıischen CGChristentum und Buddhismus“
gefeierten Zwiegespräche nach der handschrıftlichen Brıefsammlung (Epistolae
Japonicae) AUSs dem N1ıCcC. näher bestimmten Archıv der Gesellschaft Jesu;
ber LErwähnung natte uch verdient, daß der Fernandezbericht sıch lateinisch
auch 1m Jesu:tenfonds der römiıschen Vittoriıo-Emmanuele-Bibliothek findet
(vgl meinen Aufsatz daruüuber ZM 1921, 9

Zur Besprechung geschickt U h A S s An Anglican
Review of Miss1ionary Thougth an Work, issued for the Mıssıonary Councıl
of the Church Assembly by the Press Publications Oar Church House
W estminster, Published Quarterl1y 1s net, vol 8! Jan.-Okt. 1929
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